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schadhafft und wandelbar / oder auch ein und anders dar- nicht verfälschet seye / gestalten es öffters zu geschehen
innen ausgestrichen / und auf den Rand gesetzet bchm- pfleget/daß sich einige falfcherSiegel bedienen/auchdiesel¬
ben / oder auch das Wachs an dem SiZiil nicht mehr bige so gar machen / und mit solchen nachmalen ihre Be-
gantz / sonder» ( wie es öffters in alten Schafften zu ge- trügereyen und Partiten ausüben / welche demnach bil-
schchen pfleget) von den Mausen abgenaget/oder sonsten lich in die Straff der Gesetze fallen; mithin unterweilen
gar zerbrochen worden / so / daß man aus den vorhan- mit dem Gesangnus / unrerweilen mit der Lands-Ver-
denen Stucklein nicht mehr sehen könnte/wem selbiges zu- Weisung / unterweilen mit dem Staupenschiag/ und un-
gehöre/ so kan man dem Inkrumenc keine vollkommeneterweilen gar am Leben gestrafft werden können / wann
Glaubwürdigkeit beymessen / ohnangesehendie Par- nemlich die Gefährde des verübten wie auch der
theyen sich ausdrücklich hierüber verglichen hatten/daß/ dadurch verursachte Schad sehr groß und unwieder-
wann das Instrument schadhafftwürde/es dem Schuld- dringlich wäre/oder auch der Thater schon öffters 5es-
Herm ohnnachtheilig seyn sollte / Massen diese Lsucel. ^egen abgestraffet worden / hingegen aber sich niemals
wann daslnkrumenralso beschaffen/daßman es nicht daran gekehret hatte. vi^. vielen!,.säur.5. scll..^r-
mehr lesen/noch sonst daraus kommen kan/ so dann kei- nel. cle f^Is. ri^z. Lsrp^. pr. Lrim. p.2. qv.9?. n.6-.
nen Behuff giebet/ vornemlichen/ wann der Schad an k- leqq. sclcl.P. H.O. «rc. 112. ibiquekemus. l^^rrk.
einem solchen Ort beschehen/ der die 8ubllsn2desLon>8cepk. ^^eri?. ö: Llumlack. 0. 2. von den falschen
rrsÄs angehet / dergleichen das Jahr und der Tag; Bettlern / so auf falsche Brand-Brief das Allmosen
Iren, die Gumm des hingeliehenen Geldes »st. :c. fammlen; bestehe die Rechtliche Anmerckungen über
vicl.Zrr^ck. 6e LaureI. LoncraLt. seäi'. I. csp. 6. §.z. das erste Buch csp. I F. ^ciä. Larjix. k>rstt. Lllm«
L: le^q. öe Oieckerr.s^ Lelolcl. Lonrin. Voc. VOachs. p.2. qv. 9z. n. 72.
verl. Wann aber ja in dem Inttrumenr et- Schlüßlichen haben wir annoch bey dieser Materie/
was auszulöschenoder auszukratzen / >0 kan man solches da von der Sieglung gehandelt worden / dieses zu de¬
in der Unre, schrifft melden / damit es kemen Nachtheil mercken / welcher Malten heut zu Tag an vielen Orten
erwecken möge. perr. cie kcrrar. in nc. I s. eingeführet worden / daß kein oder andere
8'. z. n. z. öc 8tryck. c. I. §.4. Welches man auch mit Handlung gültig seynsolle / sie seye dann auf gestäm,
denen auf dem Rand gesetzten Zeilen oder Worten also peltes Papier geschrieben / worvor etwas weniges am
vblerviren/ V. l. I. §. l. ss. cie bis, qu« w cettzm. lleicnr. Geld der Obrigkeit bezahlet werden muß / davon bey
oder / wann man die ^si^mgl-Schrifft gern talviren dem ksrrtio^li. Oiss. cle ckarc. liZnzr. i>cryck.c!ecgu-.
wollte/auf/eder Seiten einenZug um die Schriffr/nahe rei. concraät. ie<A. 1. cap. 22. und Xjüllero sä
an derselben machen mag / angesehen hierdurch verhin- 8truv. Lxerc. 25. Zi. llc. >«. aor. 1. weiter nachge-
dert wird / daß man nichts mehr einrücken kan. lesen werden kan.

Und endlich wird z.) erfordert / daß das 5igiü

Das XXXI. AMI.
Vondenm Flüssen/ BäAen und Seen.

InnlM. dern mit seinen Fisch - Nutzungen einen Vorzug Verdis
- ^ net. Dann nachdem sie frische/edle/vortrefliche und ge-1, Von ben treflichilen ^ibnuhung?n dei ?^lulie , ist bie fünde -Mische ernebren und Von ilch debt!n / nlichlieni tvird

Fil'cherey. §.2. Vorzug der Flusse unlereinanvcr mdieser ^ ,, nacyvemwlr»
Abnutzung und dessen Ursuch. §. ?. Kurtzec Bcr.chr von auch das Urtheil von lhrer l'rXros»r.v emger»chtet: Wie
den Seen und Bachen. §.4. Die Fischerei) an diesen Orten wir dann sehen/ daß etliche Flüsse verschiedeneArten be-
ist ein kcgsic grosser Herren. Erinnerung/ weZen dessen, sonderer Fijche in sich haben/ die man anderswo vergeb-
was hier abgehanvelt werben soll. j,ch suchen würde: Ja etliche haben zwar die gemeinen

K. I. Gattungen der bekannten Fische / aber mit dem Zusatz/
daß sie weit besser / grösser und wohlgeschmacker sind / als

Ch stehe im Zweissel / ob jemand / der nur an den übrigen Oertern.
mit halben Augen die Fischereyen ange- Die Ursach dieses gantzen Handels ist nicht weit zu
sehen hat / so wunderlich seyn sollte / der suchen / sondern aus dem / ob die Wasser irgendwo an ei»
nicht unter den vielen Nutzbarkeiten der nem guten und geringen Ort ihren Ursprung und An¬
Wasser - Ströme und Flüsse auch diese fang nehmen / ist die gantze Sachezu entscheiden. Dann
vor einen von den wichtigen psli-ren laßt/ wo benachbarte Berge sind / die in ihren Hölen / als ver-

daß sie ihre Hmschafftenmit einer ansehnlichen Menge borgenen Wassergruben / grosse Quellen verschlossen
der niedlichsten / kostbaren und nothwendigsten Fische halten / aus denen die Flüsse das Wasser nehmen/ da
jahrlich erfreuen und versehen können. Dann was ist wol findet man gemeiniglich gute / gesunde und vortrefliche
annehmlichers / als wann man aus den Flüssen / die ge- Fische/als Aeschen/Grundeln/Psrillen/Huchen/Aalen/
sundesten und cjelicschenHechten/Schleyen/Barben/ Kröslingen/und dergleichen; Da hingegen die / so aus
Aeschen / Grundeln / Aalen / und dergleichen / zu seiner Seen / und grossen Teichen ihren Auslauff haben / Bar-
Ergötzung und Nothdurfft heraus holet und verbrau- den / Hechten / Schleyen / Alten/Ruten / ja wohl gar
chet / daß dahero /ener Italiener nicht unrecht gescher- Karpfen geben; wo die aus den abgerissenen und überg?-
zet: Die annehmlichste Gestalt der Flüsie sey diese/ lauffenen Teichen in den Fluß eingefchwemmte Brüt sich
wann sie schwanger / oder viekrachcig seyen. hat vermehren und wachsn können.

§. 2. Ob nun aber schon dieses eine gemeine Ab- §. z. Und so gehet es auch mit den Seen / die sich
Nutzung der Flüsse ist / daß man nemlich Fische ans ih, aus denjenigen frischen und reichen Brunnenquellen er-
nen haben Lan / <0 ist doch noch ein merckiicher Unter- halten / so aus hohen Gebürgen entsprungen sind / als
scheid / durch welchen dieser oder jener Auß vor dem an- wie die Genfer - See / in der sich viel vortrefliche Fische
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findln / nach Herm l). Burnets Zeugnus / deren Anzahl cheniJneinanderfügungzu unserer Lust/und andern.noth-
«der eine Zeit her» mercklich abgenommen hat / dessen wendigen Gebrauch / zubereitet und gegeben hat.
Ursachen er gleichfalls in seiner Reis - Beschreibung nach §- 4> Gleichwie aber mit andern natürlichen Sa»
<5ranckreich/ Schweitz und Italien an dem 27. Blat kurtz chen / als den Thieren in den Waldern / und den Vogein
berühr "t/der Boden - See / der Pilatus- See/ die Thu- in der Lufft / solche Ordnungen gemacht sind worden / tue
ner - Brienzer / Zuger / Lucerne» Züricher - See / der vier das güldene 5ccu !um des 8scumi aufheben / in welchem
Waldstädter See / die Megger - See im Schleßwigi- einem jeden von Natur frey stunde zu sangen/ wo/wieviel/
schen / die Attet- oder Rammer - See in Oesterreich ob was und wann er wollte: Al>o kannte eö auch hier nicht
der Ennssdie ^sclclujer - Seeunweitvon dem Pommeri- änderst werden / wo änderst die aus emer allzuglelchen
scheu Städtlein Werben / und in Karndten der bekannte l-ibercät entspringendeverdrüßkcheUnordnungentollten
Cvrcknitzer -See/so von der daran liegendenStadt Cyrk- abgestellet werden. Dahero sehen w,r auch/ daß die mein-

^ den Namen tragt /der diese absonderliche Eigenschaff- sie Flüsse / Seen und Bache bannig sind/ in Venen nie¬
ten an sich hat /Idaß er jahrlich Fisch/ Weidwerck und Ge- mand ohne Lands Fürstliche verlieheneLehen- Gerechtig-
trander giebt / wie Georg wernher in seinem artlichen keit / und andere Privileg!» und Immumrattn / zu fischen
Büchlein 6e aclmirsncik «ungarix ^czuis weitlausstig frey stehet / oder erlaubet ist. Und aus dieser Ursach.ver-
aewieten hat. spahren wir die Abhandlung von den vornehmsten Flüssen

hu welchen / wann wir die Wald-und Mühl-Ba- unsers Teutschlands / nebst den kostbarsten und grossen
6>e noch zehlen wollen/die dann sich/nachdem ihre Quell- Fischen derselbigen; als da sind die Hausen /Wellen/?c.Adern starck oder gering sind / entweder für und für/ biß in den andern Theil unsers klugen und Rechts-ver-
oder doch zu gewissen Zeiten Fische und Krebse / zeigen standigen Haus - Vatters. Dann in diesem Theil ver-
und fangen lassen / so werden wir wohl die Fischereyen langen wir nichts anders zu berühren/ als wa§M allge-
beysammen haben / die uns die Natur mit ihrer künstli- meinen Fischerey gehöre» mogte.

Das XXXII. Capitel.

Von den TeWn und deren UntersWd.
Jnnhalk. unterhaltenen Teichen / vermuthlich versprechen konnte/

so / daß endlich im Ausgang sich keiner über Schaden und
5 1. Unterschied der Teiche und Seen. 5- -2 .und z. Nutzbarkeit «^rug wird zu beklagen haben / sondern jeder mit Herm

b" gemeiner llnterftv «el>unv 2>or»u» un- aufrichtig wird bekennen müssen / neminem§ 1 line wagn» urilirsre pilcikiss coluisse: iLs h«de me-
mand ohne ziemlichen Nuyen sich mit den Teichen

Je Teiche werden durch Kunst und Fleiß eingelsssen.
zugerichtet / und sind nicht anders/ als ein §. Es bekommen aber die Teiche ihr Wasser theils
ziemlicher Bezirck und Umfang eines ste- von maßigen Bachen / die entweder ihnen ihren Durch¬
bilden Wassers / in welchem nicht nur lausshaben/oder doch/dieweil sie nicht weit davon vor-
allein die Fische bleiben / und sich ernähren bey fliessen / ihn Wasser hinein müssen leiten lassen; theils
kennen / sondern es muß das Wasser selb- aber haben ihre eigene Brunnen - Ädern / die dann/ näch¬

sten nach Gefallen können abgelassen und weggeführet dem von den Quellen der Zulaufs starck oder schwach ist/
werden. Dann in diesem letztern beruhet eben der Unter- das Jahr durch gar keinen / oder zum wenigsten sehr ge¬
schieh unter Teichen und unter Seen / die da in ihrem ringen und kaum vermercklichen Mangel am Wasser em-
Stand ordentlicher Weise bleiben/wie sie sind / und mit pfinden; die übrigen Teiche aber müssen dem sich aufden
keinenAbfallen und Fluth-Bethen versehen werden/durch Feldern sammlenden Gewässer / öder den Regenfluthen/
welche man sievölligvom Wasser entblößen mögte. die in ihrem Grundzusammen schiessen / ihre Erhaltung

§. 2. Es sind aber unter allen Dingen / von denen dancken.
ein Land - Gut kan zierlich / nützlich und ansehnlich ge- Der Vorzug unter diesen Teichenwird von einigen
macht werden: Die Fisch - Teiche das vornehmste: Da- denen gegeben / die ihre eigene Brunnen - Adern haben;
hero auch Wilhelm von Bernstein/ein Böhmischer Land- dieweil sie nicht nur allein das ganhe Jahr durch nicht
Hen/alsergesragtwurde/welcherMeyer-Hosam al- austrocknen/ sondern auch Winters wegen des warmen
lernützlichsten mü) sürtraglichstenseye ? geantwortet /der/ Wassers / das die Quellen / so innerhalb der Teiche sind/
weicher viel Weyher habe. Dann man könne nicht allein von sich geben / die Weyher vor dem Zufrieren verwah-
mit geringen Kosten sie unterhalten / sondern auch ehe aus ret werden / und wegen frey-behaltenerLufft die Fische
Fischen /als vom Heue / Gersten/Waitzen/ Kraut und umso viel leichter in gutem Stand zu erhalten sind / aufgnderm Gewächs bahr Geld lösen. Gestalten dann Ja- diese folgen / ihrer Meinung nach / die Bach - Weyer/
cob vonBernstein/dieses Wilhelmi Bruder/aus seinen unter welchen / die am meinsten geachtet werden/in die
Fisch - Teichen / so er in Böhmen / Schlesien und Mäh- nicht mehr Wasser vonBachen stiesset und gereich et wird/
ren gehabt / ein Jahr über zoooo. Goldgülden bahres als nur höchst - nöthig seyn mögte / oder die doch mit ab¬
Geld gelöset hat. sonderlichen Ableitungen versehen sind / durch welche das

§. z. Ob nun aber schon dieser über grosse Nutzen sonst überflüßigezufiiessende Wasser abgekehret und weg-
nicht von einem jeden kan erlanget und eingenommen gewendet wird / damit die Fische um so viel eher sich nach
werden / dieweil die wenigsten mit vorberührtem Herm der Weide sehnen / und folglich besser zunehmen mögte.
son Bernstein/bloßin einer einigen Herzschasst/alswie DieL-eyten sollen die seyn/so sich von der Winter»
sein Pardubitz war / etliche zoo. Teiche eigenthumlich be- oder Sommer - Flut erhalten müssen / dieweil sie ihr
sitzen: So bleibet dannoch einem jedem so viel Vortheil Wasser nickt beständig haben / sondern bißweilen / ab--
jn der Hand / als er sich von seinen wenig oder vielen wohl sonderlich aber / wann rechtwarmes Wetter einfallt/ biß

über
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über das Drittel oder wohl gar die Helffte vertrocknen/ mir alle Fifcherey - Verständige willia und a-rn-
und vom Wasser entblöset werden. Nun mögte ich zwar men / daß ein solcher Teich / ob er schon im ke.ssm
m.t Umstossungdieser ihrer Ordnung bey den gute., Leu- mer über die Helffte austrocknet/dennoch fÄ ^rvf^
ten m,r nicht gerne eine Femdfchafftmachen / allein ich fen zehenmal tauglicher uno bequemer feve / a s^
kan doch nicht umbin zu sagen/daß die Ursach/ weswegen entweder vor sich Brunnen - Quellen / oo.'r » i'.

ständig-nZ.ichußvomBach Waff"rhÄ^D°^
den/schlechterdingsweg/die letztere grelle gegeben ha- von werden wir obenher bey den Rarok«
den/nicht zulänglich noch gültig ,eye. Dann das werden ein mehrers beyzubringennicht vergessen.

Das XXXIli. Zapitel.

Bon ZimKtung eines TeiDes.

Innhalt.
§. >« Die Nothwendigkeit eines rechtschaffenenTeich-Grabens

wird gewiesen. §. Von der Erwählung dcS Orts zum
Teich. Vortheil wegen der Wasser/ auf weichen^ sehen,
h. z. Das übrige «sedau. Allgemeine Erinnerung bey An«
richtung der Teiche.

F. i-

»Ey Anrieh tung neuer Teiche muß ftch ein
kluger Haus V acter vor allen nach ei¬
nem rechschaffenen Teich-Graber um¬
thun/ von dem er nicht nur allein versichert
ist / daß er schon anderswo etliche Proben
semer Geschicklichkeirund guten Erfah¬

rung mit ziemlichen Ruhm abgeleget habe / sondern der
auch bey dem Vermögen stehe / genügsame L-äurion we¬
gen dessen / wo der Teich nicht Wasser halten sollte / zu
stellen und zu leisten. Am besten wird es seyn / wo man
einen solchen Mann darzu erwählet / der nicht weit von
uns Haus-Mg ist / und also wo der Teich wider sein
Gutsprechen im Fuß rinnend werden sollte / leichtlich kan
belanget werden. Von Land-Lauffern und grosspreche-
rischen VsAsnten ist kein Vortheil zu erHaschen ; dann
ob sie schon weniger kosten / und mit vielen pralenschen
Erzählungen eine gute Hoffnung von sich zu geben w ssen/
so wird man doch offters betrogen/undkan zu Zeiten ein
neu ausgerichteter Teich erst nach etlichenMonaten oder
auch in Jahres Frist zu Schanden gehen / durchnassen
und zu rinnen anfangen / da dann hernach ein solcher
Graber über Berg und Thal wird fortgeflogen feyn/
und einem Hauö-Vatter nichts als das Nachsehen / und
die Lehre so bald nickt mehr einem jeden frembden Prah¬
ler zu trauen / zum besten hinterlassen.

§. 2. Die fürnehmste Sorgfalt gehet hiernächst auf
den Orr oder Play/ den man zu emem Teich zu ma¬
chen gesonnen ist. Wo sovielAecker und Felder bey ei¬
nem Land - Gut sind / daß man den Abgang von etlichen
wenigen nicht wichtig empfindet / oder sich an dem sonst
gewöhnlichenFeld-Bau keinen grossen Stoß darmit
thut / so darff man sich auch nicht scheuen Osrter auf
dem fruchtbarsten und trachtigsten Boden darzu anzu¬
wenden; zumal dadietreflichen Fische/die in einem sol¬
chen Grund weit mehr an Fettigkeit zunehmen/ als in ei¬
nem geringern / den Abgang der Feld Früchte reichlich
ersetzen. Wäre es aber Sache/ daß der Grund eben nicht

besonders fruchtbar/ sondern vielmehr untrachtig/ schlecht
und mager wäre/ so wird man ohne dem / wo er zu Tei¬
chen angewendet wird / eher/alssonsten / ohne Abgang
der Unkosten / jahrlich einen ziemlichen Nutzen von ihm
aufzuheben haben. Durchgehendsaber h^t man sich in
Erwählung des Orts nach den Fischen zu richten / die
man einzusetzen gesonnen ist/ dann man kan sie nicht al¬
te auf einerley Art und Weise rigHiren: Sondern/so
wohl als nicht jeder Grund und Boden allerley Arten
der Fische leiden will/so wohl wollen auch etliche von ch-
nen etwas besonders haben. Daher0 siehet man / daß
die Grundeln / Forellen und Krebse in sandichten rmv
steinigten fliessenden Wassern ziemlich vor sich komme :
Da hingegen die Karpfen / Schleyen und Aalen laimich-
ten und schiaimichten Grund über alles lieben.

Sonsten bleibet auch diß nicht ein geringer Vor¬
theil vor die Teiche / wo sie so angeleget werden/daß sie
entweder von den benachbarten Brunn und Quellen-
Wassern einen genugsamrn Zuschuß vom Wasser haben/
und also nicht leichtlich austrocknen / oder aber in sich selb-
sten Quellen haben/durch deren warmes Wasser imWin-
ter die Teiche vor demZusneren / und die Zische vor demErsticken erhalten werden-

Im übrigen ist das der beste Ort zu Teichen / da
man so wohl nichl liess graben / und mit grossen Unkosten
nach vesten Grund umw'chlen darff/ als auch nur vcrnen
einen Teich zu machen hat. Neben dem ist es auch be¬
quem/ wo man erlicheTeiche hindereinandermachtund
anleget. Dann so h<u das Wasser von einem Teich in
den andern seinen Absall / und man kan mit geringer
Mühe und grossem Nutzen einen nach dem andernfischen.

§. z. Wann nun also der Überschlag gemacht ist
worden / so muß man hernach auf die Verfertigung des
Dammes / Ablaß und Rechen seine Gedancken und Fau¬
ste lassen gerichtet seyn. Doch von dem wollen wir also-
bald in nachfolgendenzweyen Capiteln reden / wo wie
nur vorher zum Beschluß dieses Absatzes die allgemeine
Erinnerung werden gegeben haben: Man wende lieber
anfanglich etwas auf rechtschaffene Tagiöhner und fleis¬
sige Graber / und lasse das Gebäu gut und dauerhaff-
tig machen/als daß man hernach mit offters wiederhol¬

ten kostbaren Flicken und nothwendigen Ausbessern/,
dem Beutel viel Verdrüßlichkeiten

machen müsse.
--H-ZT-A" -O-ZZ-HZ» Z-A»
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Das XXXIV. Kapitel.

Mon AnrWiig des Damms und Theras.

^cnnbalt. Schuye/ oder über vier Schuhe über das Wasser aus-^ gehen,
ö. I Von der AbwZqung des Wassers. 5. -> Von dem Grund §-4.Nachdem nun also alles überschlagen ist worden/

und Beschaffener des Erdreichs. 5. ?-^°"desOam^ ^ man mir der Ai'lag desDamms den Anfang ma-
Ble.le/^he uud ^ange. ^4. ^0^chcn. DieausgegrabenelaimichteErden muß wieder

deöFerrn ObW 5»pstanycn? 5. vcjtemgestampffetundemgetrettenwerden/enttvedermit
Tberas ist' nothwendig, Unlcrsch.ed dessetden. höltzernen Slösseln / oder mit den Füssen. So lang

man darum umgehet / muß des Herrn emsiger Fußftapjfe
5 i' . und bedachtsames Auge das beste thun und wählen.

5?» makl -muricbten/ muß man vor Dann die Teich Graber sind bißweilen liederlich / hudeln
En Damm wohl Mur cyre^ ^ der Arbe.r/vermi chen den^aim mit Holn/
WUUUÄhW d -Ä S.-M --«««.»,da.m-sie nnt derA.MungÄ LAn des Massers/ seine aebühren- eher zu recht kommen mogten: allein sie letzen darm.t den
^R-°d^iI«^ Damm und den Herrn rn gr-ff-Gefahr, sich

, n ^ über lang oder kurh desRmn-n«undDur-d»-chn-,djc-
Waam und da« W-yG-wr»» / «der durch -in ungew s-r aber des Verluli.« der alten schon autgewandttn uul>^daage uno oas ^ ey ^lvm> ^cbiek-Rokr / wiedervon neuem ausdu ohne dem hernach IchwereAus-

«Mttn ° ^?d-m l ms»ö> der Instwmenten Ist bG.ungaufmw-ndend-nUnkost-ngew.Kju dachten
eilmn auten und er- haben: Am übrigen muß der Damm sein gleich au ein,

fährnen Mann r7a7«-m°uttw°rdm! Dann »mag and« uuch uud nach geschet, und die darjn inne„'.md
mit der Abwägung des Wassers auf diese oder jene Art
verfahren / wann nun der Haus -Vatter seinen Endzweck
erlanget / nemlicb / nach vorher eingenomeuer Tieste oder

l-v" «ü andmr hohen Bäume,, lass- mm sich nicht ein/wo
Uten,AN Regui d-rT-.chgraber rst/ mm »ch, den Damm darm.i nach und „ach ruimrm

' §> s- W-ilen°berande«Damme«CrhaItung>ind
wo oie Tieffe ^ ^ ?)!nsina machen müsse Dauerhafftigkeit bey Teichen das meinste gelegen ist / als
Anlegung des es n.chr unrecht gethan /wo man den aus W^aäsenv?!?
ErforMnAes Gmn^ Dann weil selbiger ^"'gten Damm auch m.t einem Theras oder 7^ ver-
unterschiedlich ist / und theils aus Lauen / Sand / und l'her. Dann d̂ r blosse Damm / ob er auch schon noch
La m n tÄ und mo- so fleHg und vest auseinander .st gesetzer worden / ,»k

ra?en Fem ^ dahcro auch nichr jeder dannoch n.cht jederzeit ucht.g genug dem Rasen des
Ä ^ aufaese ^te schwere Last zu Wassers und den angeschlagenen und wuttendenWellen

? muß nÄ nndWegen ju widersteh-nSumal da da« Wasser,O «°n
mern Da'sür aber wird das sine- i-ihe und leimichie demA>mddannundwannm>-gr^erG-waI-M-tri--
Erdreich gehalten / weil es / wo es starek und vesi emge- den wird/nach und nach von den Äaasen und Waaseri
^ssen w,rd / die beste Dauruna in dem Gewässer hat; aussenh-r das Erdrech ablpnhlm/ wegreOn, und also
Dawo man auch ankmWch anderer Grund P»iugl->ch!ufflmn-nh-r-r»jutrrng-nmach-n.kam Da.

- ,'<>r/x>aöIII/UMoenAvittß/ lvo ver^vaiiersauamltärc?>
dem DaÄdal man aufseme st x, Teich am neffsten ist/wird d-rDamm M

.. >,^' -I-Wa- mMm Mit dieser >«N-rn «erfahr t l , duch-n-n oder erchenen

bey einem abhangichten Ort und engen Teich auf einen zuiammen ge^Mr« unv L,r,u^v,^n / oamit
zwar kurtzen / doch starrten Damm sich die Rechnung zu Wasser / wo es siarck angetrieben wird / hieran sick ftnf.
machen. Dierechte Tieffe des Damms soll sich in dem len/ jemeWut kühlen/ derWaasenaber desDamms
Grund auf anderthalb Klasster erstrecken/ wiewohl man unversehrt bleiben möge. Wem es an PaarschM „nd
auch/ wo es nöthig wäre / sich daran nicht darff binden an Steinbrüchen nicht fehlt / der lasst die rieffe5e,>l^ /
lassen. Die untere Breite des Damms im Fuß/ soll die statt dieser Pfale/ lieber mit grossen Steinen an-?n,<,„
obere Breiten dreymahl übersteigen. Dahero wann !^n/ die man dann mit guter Wasser-Kürre / davon m,/
der Damm oben sechs Schuh breit ist / so müssen unten Umändern Buch m dem 39. Capitel dieses unse^^,,-
am Fuß 18- Schuh seyn angeleget worden : Mit der und Rechts, verständigen Haus-Vatters / zw»

Oll man so verfakren/ daß sie mit der obern meme Gattungen angewiesen haben / genauerzusam^<!?öhe aber soll m^n so verfahren /daß sie mit der obern uimir ul,^lv>r,rn liaoen / gena
Breite des Damms überein komme/alswann der Dam lnen zwmgen/undbringen kan.
sechs Schuhe hock ist/soll er auch oben sechs Schuhe breit V
seyn. Unterdessen muß sie doch niemahls unter zwey ) n- (545.

Das
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Das XXXV. Kapitel.

M Ablaß und NeHm.
Jnnhalt. Teich liegen, und heraus in den Traben geben / in wel,

h. r. Don der Verfertigung und Emlegiing der Ablaß-Rinnen. ^ ^ ellicl!?^c!!u^ weIr/
Verwahrung des Zapffens/und deS Adlaß Grabenö. L. 2. ^ ^ etliche Schuhe wur/Mit Steinen beleget und

ObmanmehralSeinenAblaßvo»nöll?enbabe: §. z.Aom geheo verwahret werden/ damit das Wasser in seinem

Rechen. Von Ittne» Nutzen / Einleg und Verwahrung. Abfall nicht Gruben / Löcher/ und Klumsen machen/ aus-

2 fressen und zusammen reisten mögen.

' §- 2. Im übrigen muß mansich mit diesem Ablaß-

Er Ablaß ist/ seinem Namen nach/eine aus- RinnenMch der Grosse der Teiche und dem Überfluß des

gehauene Rinnen/ in und durch welche man Wassers richten. Dann in geringen/kleinen und schlecht

aus dem Teich das Wasser/nach Gefallen/ Waiser-reichen Weyhern hat man der Sache genug

abführen und ablassen kan. Er wird ge- than / wann man eine eintzige hat an vorbenannten Ort

meiniglich mit dem Damm verfertiget, einlegen lassen. Mein das ist nicht genug bey grossen und

Man wehtet hierzu den niedrigsten und tieffsten Ort in mit Wasser rejch versehenen Teichen. Dann wer da

dem Teich/ da sich das Wasser aus allen Enden hin zu nureinenAblaßanrichten liesse/dem mögte so wohl die

versammlen pflegt. Die Röhren werden aus Föhren- Zeit etwas lang werden / biß das meinste Gewisser sich

Holtz am liebsten gemacht/ dieweil dieses Holtz / nachdem verlausten hatte / und abgelassen worden wäre / als auch
es frisch und gut/dick und starck ist/ZO. 40. biß 50. Jahr der Lust zum Fischen vergehen,

dauret. Man nimmt sonsten auch Eichen-und Tannen- §. Der Rechen wird deßwegen in die Teiche

Holtz darzu/ welchkgleichfalls von guter Wahrung sind, eingeleget / damit das Uberrvajsir möge bequemlich ab-

Di.ese Röhren nun / deren Grösse und Lange / nach der und weggeführet werden. Dann die Teiche / absonder-

klöporrion des Teiches/und Weyhers darein sie kom- lich die/durch welche Bache gehen/haben entwedervon

men/mußgerichtet werden/wird so ausgehauenl/daß sie Feldgüssen/oder von andern Orten und Enden her/mehr

an einer Spitzen gantz bleibet/ und oben auf einengrossen Wasser anzunehmen/als ihnen zu behalten mögte nützlich

Spunt hat / in welchem man einen Zapfen stecken und und nöthig seyn: Damit nun aber der Unrath möge weg¬

schlagen kan. Diese Seite wird in dem Teich hinein ge- geschafft werden/legt man die Rechen m die Teiche. Sie

leget / so / daß das Spunt-Loch dieser Ablaß-Rinnen et- werden aus Tannen / Föhren / Erlen- oder Eichen Holtz
was tieff zu liegen kommt / damit das Wasser seinen Ab- gemacht/ und sind nicht anders als ausgehauene Rinnen/

fall besser und leichter haben mögte. Es muß aber etliche gleichwie die Ablaß-Rinnen. Ehe man sie einleget/muß

Schuhe/oder wohl anderthalb Klaffter lang von dem man vor allensichentschliessen/wie hoch man das Wasser
Damm in den Weyher gehen/damit der surgesteckre und in den Teichen behalten und erhalen wolle; Dann nach

fürgeschlagene Zapffen nicht möge von muthwilligen diesemSchluß grabt man sie auch m dem Dam rieff oder

Nacht - Raben und liederlichen Knechten ausgezogen / ftucht ein. Man last sie durch den gantzen Damm ge-

oder verrucket / und also der Teich dardurch zu schänden hen. Doch muß man Achtung haben / daß sie mit Laim

gebracht werden. Wo man böse Nachbarschafft und siarck und wohl / auf beyden Seiten verwahret werde /
feindlichmMurhwillen zu besorgen hat/verwahret man ^ ... .

Verüsl/ ooer man setzet nocy ein kleines vrerrernes ^?aus- dem Einfall des Wassers in diese Rinnen macht man ger¬

lein oben darauf/ welches aussenher mit einem Schloß ne vornenher ein Gegitter von engen Sprisseln / durch

versehen ist: Innenher aber werden die Bretter / damit welches das Wasser seinen Lauff haben /die Fische aber

der Boden beleget wird/ so aneinander gefuget/ daß man nicht durchdringen können / wann sie etwan / ihrer

sie nach Belieben wiederum voneinander sondern / auf- Gewohnheit gemäß / nach der Flut
heben / und zu dem untenher liegenden Ablaß - Rinnen sireichen wollten.
Zapffen langen und kommen kan. 5- 5

Die andere Seiten aber dieser Rinnen / welche

Lantz und gar ist ausgehauen worden / die muß ausser den (54».

-HH-ZZ-Ä-
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Das XXXVI. Capitel.

Wic das RdhrM aus den Weyhern zu bringen.
Inhalt kommt. Dann man thue fast was man wolle / dieses
^ ' . Unkraut aus den Teichen auszurotten/sowird man we¬

tz. l. Hurtiges Wachsthum und Schädlichkeit des Geröhrichts. nig anders zum besten haben/als die liebeWre/daß we¬
tz.^. Schwcnqkritcn wegen fenier Ausrottung. h.?.Ge- nig wäre ausgerichtet worden. Will mans MltHtMdeN
^?ea?n wl d ausdcrT^ beigebracht ausrupssen und ausreisten / so ist zwar nicht zu iauM'ti /
da.gegen wad ausdc^.sayrung veygevracht. es mit gutem Succc ss in so weit verrichten kön-

F. i. ne / daß neulich die Hände mit dem Rohr/ Gras und
Kraut unter dem Rupfen angefüller werden - allein wer

As GerFkncht findet m an in den aller- in den Gedancken stünde / daß er auf solche Art das
besten Teichen und Weyhern. Dann nach Wachsen verwehren wollte / der mögte sich selbsten ein
offt eingesallnen anhaltendenRegen/und wenig zuviel verflossen haben/und endlich nach Erkandt-
drauf folgendem schönen Wetter/ wächst nus seines Fehlers einen Ausgang finden/daß er sich eher
es gar gerne / absonderlich in den jenigen selbst zerreissen würde / als daß er auf diese Art die tieff-
Teicben / in welchen das Wasser nicht grünendeWurtzeln herausbringensollte. Wollte aber

überflüssig anzutreffen ist. Wo es aber einmahl Platz jemand sich die Mühe nehmen/mit dem Pfiug seinGlück
gesunden / nimmt esaufdas hurtigste überHand/so daß zu versuchen/demwill ick bey meiner Liebe zu den Teichen
in kurtzerZeit der grvste und mehrste Theil des Teiches versichern/daß er eher Pflug und Zeug würde zu schan»
mit Rohren / Schiiff / Bintzen und dergleichen / über- den machen / ehe er die tiess- stehende und hart in einan-
saet und überwachsen ist. Indem aber dieses Gewächs der verwachsene und verwickelte knöpfflichte Wurtzeln /
den Fischen nicht wenig schädlich ist / weil es ihnen den aus dem Grund zu heben/und zu reisten würde vermög-
Gana zu den Einflüssen und dem Ufer oder Gestad/ da die lich seyn. Im übrigen würde auch der geringen Vor¬
beste Nahrung vor sie herkommet / vermacht und ver- theil vor den andern erHaschen / der mit der Fackel dieses
schliesset / so hat es auch dieser Ursachen wegen ein schlechte Wasser -Gewächs auszubrennen suchen würde. Dann
Gunst von der Teiche Herrn aufzuheben/alsder/ wo er die Asche würde es nur geiler und fruchtbarer mMen/
seinen Nutzen nicht liederlich versäumen will / auf ihre und also gleichsam ein neuer Phönix aus der Aschen sei-
Ausrottung und Abschaffung!aus!erst muß beflissen seyn. nen Ursprung nebmen. Dabero nun bleibet wabr /

2. Al!"in so groß hierinnen die Vorsorge eines was der in diesen Sachen verstandige und gelehrte Bi¬
klugen Haus-Vatters sevn mögte / so groß ist auch der schoff zu Olmütz Herr ssnuü Vukrgviu5 m seini'm Buch
Verdruß den man aus dieser Verrichtung zu Lohn be- von den Fischteichen!.. I V.L. V. an dem 48. Blat hier¬

von
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vongetchrttbenhan m.Iumk->c.ublpr-evaw,c §.4. Nun mögenzwar die Würckungen/die^män
mp.tc.n.8 exr.rp«rur. 5, ferrc, lucc.ci .5 I-cwr b.efen erstberührten Mittel., zuscw'bm? Ml so
ti.run6o.li f-cemcenä» clenlior resu^.r:tum,ilolzj gqr unmöglich seynallem wer dennoch imbt gern?auf
»ämove»m-k)U5. ir-nZ-s c.c.us qusm evll^. 8cä was Ungewieses seineSorge und wollte a^
r>ec vom«. 5-c.le cecl.r ;^ms»!r.us rs6,ce5 m cerr.m menlassen/dem recommencj.reich/an statta^
»k,r,6«k.lwseque.II25.nrer se comxlexuinnoäac.qu-mHandel / dieses probirteGegenMittel / nack dem Som.
«c eaociatt exarar.que polllr. merlichen 5oilijrio; wann die Sonne im/

§. z. Unterdessen weil dannoch/beyErdultung des- und sich die Hunds-Taae ansagen fakre^nan mit
ftlbige.,/ schlechter mogte aufzuheben feyn / so ha- nem kleinen Kahn auf dem Teick oder W>yher h?rum /
den ein und andere sich beflissen zulängliche Mittel aus- und haue mit einer scbarffen Sensen das Robr und
zu Wen / durch «-Ich- di-sem Unkranr nachdrücklich Schilf,»».- dem WaMin d-r Mi.« L
konnte widerstanden werden. De. alte ^rlioreles ver- ab; Wann nun das Wasser abnimmt/ und das abae-
memet/dem gantzen Handel könnte man durch die ^nci- hauene qerökricbr von der Sl»in.>n i«? , 0
k--bi-.°d-rdi-na,ür>ich-Wid-rs-Älchkei,deSG-r»h-durch Ae^
n«.° und des Fahr-nerau.-ieich-iich abhelffem Kraff! »vn dVrW^
Dmn / schr-ch-t -r, wann man Fahrmkraut um das ,ogen / daß also das G-r-hrichr nachei nand» verde.?m
Äohr herum pfiantzet /s° werde das Gerohrrchi dar. und abstehen muß, D°ch muß man nicht ve a-ss-n dm
dur^h vertrieben; Angleichen werde das Gerohncht aus- Neumond dabey allezeit ü, Obacht zu neh.nen / oder/ so

?-d°-«Kwannman^ m.nnSrich.mkan/nn.«°nÄm?/M7Wa^thut. Andere bestreichen die Sensen / Mit denen das desselben / icem von dem I Taa des August Monats
Z^ohr umgehauen wird^it EydechsewSafft oder Blut/ gleichfalls biß auf den Zehenden / das Ge. öhricht auW
em,ge mich mitZwiesel-Safft/ welche letztere umso viel se Weise abzumähen Und so verfahret ma« et icke
eher recht thun / als jene / die verMeter Mittel sich be- mahl / ;o offr nemlich das Ge euq nachwachsen will / so
dienen^und dahero dte beschmierte Sicheln zum Abschnei- wird dann endlich der Teich immer je mehr und mehrdq-den des Getra,ds untüchtig machen. von gesäubert und gereiniget werden.

Das XXXVII. Kapitel.

Wie den alten TeiZen/ so öde gelegen/ zu helssen?
Innhalt. den / so muß er nicht nur das erste / sondern auch wohl

5. 1. Die ge«Ms Ursachen der öden Teiche. §. ». Vorsorge / n^ublcben
daß die Teiche mchr leichtlich ode werden. Teiche muffen ;u »en vlc .ven. Unterdessen soll Man ihn der Zeit auf fol¬
gewiesen Zeiten ruhen. Doch keine langer als die abgeöde. geuve Lrr zubereiten : Das erste Jahr stosst und reitst
«n. Von Ihrer Ausbesserung. 5 z. ÄMxre Ursachen ch- man den Boden und Waafen fein sachte und aemach um,
rer O«d.gke.l und deren Abschaffung. bedunge ihll /und Säe Heydel/ Hirs oder Wttttn damn.

§. 1. Das andere Jahr kan man ihm besser zusprechen / undlocken oder Waitzen nehmen. Im dritten Jahr kan
!>Ie Teichs werden öde / wann man sie mir derAnbau-Fruchtverändern. Auf
^ über 8- Jahr besetzet / und niemahls ru- ^ese Weise kan num einen gantz verdorbenen Teich wie,

hen last. Je langer man sie über diese !" suken Stand bringen/undzumgewöhnlichen
Zeit gebraucht / je schlechter werden sie/ ^'geblichen Nutzen tüchtig machen,
und können endlich gar nicht mehr den .. .Andere halten dieses vor einen grossen Vortheil
Fischen ihre gebührende Nahrung geben, furd.e ausgemergelteund öde Teiche/wann man sie nacb

Die Ursach ist nicht weit zu suchen / dann wann das Ge- abgeschnittenem Getraid/entweder mit Rüb-Saamen,
Wässer in den Teichen etliche Jahr nacheinander / ohne oder aber mit Mag- und Mohn-Saamenbesäet / und
aegebene Zwischen-Ruhe stehen bleibet/ so machrs diesel- alles beyeinander/oderdoch zum wenigsten einen guten
bigen nach und nach Krafft-loß / und veralten sie vor der Theil darvon / darinnen stehen / unterdessen aber den
Zeit / weil ihnen der beste Safft entzogen oder verderbet Teich wiederum anlauffen / und besehen last. Die iem-
rv.rd/daßdttFischeendlich wenig oder gar nichts mehr ge Teiche aber/die dieMarast/ Sümpffe und Quellen
vor sich finden mögen. jum Ackern und anbauen des Getraids untauglich ma-

§. 2. Damit nun aber ein Haus-Vatter sich hier Kn / kan mandannoch nach gewöhnlich eingenommenennicht verstoßen/ oder seine Teiche völlig aböden möge/ soll Nutzen / einJahr liegen/ und also durch die GesroA de«
er sie jederzeit/wann sie vier oder fünfmahl sind gefischet Winters und den Sonnen-Schein im Sommer /wie¬
worden / ruhen und seyern lassen. Dieses zu erhalten derum zu ihren/ungenKräfften bringen,
muß er das Wasser ablassen / daß der Teich den Winter §. z. Sonsten werden iie auck
recht ausgefrierenkönne , weiters kan er ihn im Frühling sich am Gebäu ein Fehler ereignet /oder w^nn der N
nnlS-uunec-Fruchlb-sa.^ s---Mange>sich-mßndtt;d°chindichnSlück
«e, von neuen d>- S>efatzunBm-m werff-n/ so n»rd er ais» Sache wwder gehviffen/wann man den und s?»
dann memahis sich über s-meEiqeblichk-itjubeschweren laß ausbessern/da«Wasseraderw^demni vom
Ursach baben^ Wär- es aber Sache, daß der Teich all, ^ n um SMuaÄU
Miel im Abgang gerathen / und Mwächet Watt w»r> fuhren läßt.

Da«
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Das XXXVUI. Kapitel.
Bon Besetzung des TeiZs.

Jnnhalt.
5. i. Wieviel einzusetzen ? §. 2. Wahl der Satzlinge. §. ?.

Bequeme Zeit v«n besetzen. §. 4. Aufsicht auf die behetzle
Teich».

§. i.

^An besetzet die besten Teiche mit Karpfen/
dann diese Fische dienen vor andern wohl
zur Speise/mehren sich gut / gehen nach
dem Gewicht weg / und dienen im Haus¬
halten/und zum verkauffen. Doch muß
man der Sache nicht zu viel thun. Dann

wo zu viel KarM- Saamen an ein Ort sollte gebracht
werden/ würde er nicht Nahrung genug haben : sollte
es aber zu wenig seyn / so mogte man mit dem prokc dar-
von eine schlecktemachen können. Deßwegen ist
am besten/ man sehe zu/von was vor Fruchtbarkeit der
Boden seye / und was er vorher mit Nutzen getragen
und ernähret habe/so wird man sich nicht leichtlich ver¬
flossen. Insgemein rechnet man auf emen Teich/der ei-
neMorgen groß ist / 240. zoc>. oder auch z6c>. Sätz-

2. Die Zahl der Besatzungs^Fifchennehmen die
meinsten gerne ungerad. Drey Rognern gesellen sie
zwey Milchner zu. Von den Satzungen wehlen sie un¬
ter den Karpfen die jenigen / so zwischen Kopff und
Schwantz einer guten Spanne lang sind. Sie kauffen
selbe entweder auderewo her / oder langen sie aus ihren
eigenen Streich-Trichlen/welches dann um so viel besser
ist/weil man weder die Brüt weit führen und verschlep¬

pen darff/ oder sich sonstenvor Unglück und Betrug so
sehr zu fürchten hat.

F. z. Dieses Besetzen nun wird entweder im Früh¬
ling oder in dem Herbst vorgenommen.So besetzet nian
gerne etlicher Orten im Mertzen die Teiche; Dann im
Fall dieSatzlingvonden Karpfen denWinter über nicht
in BeHaltern gewesen/auch im Hornung nicht versetzet
worden/nimmtman solches entweder im ersten Viertel
des Mertzen/ oder / wo das auch nicht seyn kan / kurtz vor
dem Vollmond für / fischet die Satz Weyher / und setzet
den Satz und Brüt in die Teiche / bleibt es also gut ge¬
than / wo man die gefischte Teiche über Winters leer laßt
stehen / und besetzet sie alsdann in Frühling. Dann die
Fische suchen/wegender Warme ihreNahrung/ hinge¬
gen im Winter verkriechen sie sich wegen der Kälte in
allerhand Löcher und Höhlen. Zum wenigsten ist das
gewiß/daß man/womanfrembdeBruthat/ dieTeiche
im Frühling mit besetzen muß/ dann so gewöhnen sieden
Sommer über des Wassers desto leichter. Ist man
aber mit eigener Brur versehen/ kan solches im Herbst
geschehen.

§. 4. Im übrigen soll man die erste zwey oder drey
Wochen/da die Teiche besetzt sind worden/fieissig um die
Teichegehen/damitman sehen möge/ob etwas von den
Sämlingen abgehe/ oder fonsten abgestanden seye. Dann
der Verlust/er rühre nun von Krähen und andern Vö»
geln / oder auch von andern Ursachen her / muß bey Zei¬
ten wiederum ersetzet werden/wo man nicht zur Zeit des
Fischens mit Claus Narren Nichts/ und blosse Schup¬
pen fangen will.

Das XXXIX. Kapitel-
Von Karpfen-TeiZen.

Jnnhalt.
1. Von der Beschaffenheitdes Bodens. Nutzbarkeit der

Fcldqüsse/nnd ihr Vorzug vor dcm Brunnen-Quellen-Was.
scr- Wo die Teiche anzulegen? h. 2. Von dcm Eliiwcrssen
derHrthtc in die Karpfen-Telche.h. z. Winter Gefrostist
gut vor leere Teiche. Ob Echleyen unter die Karpfen zu
mengen?

§. 1.

>Jn Karpfen-Teich soll einen guten fetten
Boden haben. Ist er sandicht / muß
man ihn mit Letten und Laimen vermi¬
schen /^und also verbessern. Hat er von
Feldgüssen / oder von dem Gewässer auf
Aeckern und Wiesen seinen Zugang / so

werden gute Fische darinnen gezogen : und ob schon
über Sommer sich das Wasser in ihm verringert / und
sich fast über die Helffte verlieret / so ist er doch für die
Karpfen besser/ als einer/der fort und fort zulauffendes
Wasser bat: Zumahl/ wo es von Brunnen-Quellenher¬
rühret / die sich in dem Teiche finden lassen / dann weil sol¬
che zu fchlamicht/und wegen der Kalte den Karpfen un¬
angenehm / so hat man meistentheils in; Ausgang von
sollen Teichen mehr Schlamm und Koch als Fische auf¬
zuheben ; zu geschweige» / daß die Fische in dergleichen
Weyhern gerne dem frischen Wasser zu gehen / und die

Weide und ihregewöhnliche Nahrung gering dargegen
achten; welches zur Hinderung ihres Wachsthums wie¬
derum ein ziemliches beyzutragen pfleget. Weil nun das
Feld - Wasser den Karpfen so zuträglich ist/soll man se¬
hen/daß diese Teiche an schönen flachen / doch etwas ab-
hängichten Oertern angeleget werden/damit sich dieFeld«
und Aecker-Güsss desto gewieser dorthinein versammle»!
und ergiessen mögten: ausser dem geniessen^sie auch so des
statigen Sonnenscheins / den die Karpfen überaus gerne
haben. Im übrigen wollen die Karpfen-Teicheeinen
lockern Boden haben; im harten und vesten Boden kom¬
men die Karpfen nimmermehr fort / es seye dann/ daß
man solchen vorhero aufgeackert hatte.

§.2. An den Oertern/in welchen man die Teiche/
nach etlicher Jahre Gebrauch/drey oder zwey Jahr läßt/
ohne sie zu fischen / müßig stehen / haben etliche in Gewon-
heit/im andern Jahr etliche Hechten in den Teich zuse¬
tzen/ damit von ihnen die überflüssige Brüt möge ver¬
zehret werden. Nun ist zwar das Absehen so übel eben
nichtgesaßt/ allein an der Zeit/da es hintrifft/ mögte
etwas nöthiges versehen seyn. Dann es geschihet dieses
ein wenig zu bald und zu zeitlich / und ist also der eingebil¬
dete Nutzen nicht jederzeit daraus zu ziehen. Dann weil
die Karpfen in dergleichen Teichen im andern/ oder wohl
im ersten Jahr leichen müssen / unter derer Zeit aber an

Kraff-
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Kräfften etwas abnehmen/und nichts» starckund frisch michte Koth/der Boden wird fetter und besser/und die
als sonsten sind; hingegen die zugesetzte Hechte sie statigö Fische finden auf dem Frühling wiederum guten Unter«
herum zu treiben gewohnet sind / soi«st leicht zu schlieft halt. Im übrigen feye der Boden von den Karpfen-
>en / daß sie schlecht wachsen und vorsich kommen kön- Teichen wie er wolle / so ist es trefflich wohl gethan/wo
nen/ dieweil sie keine Ruhe haben / ohne welche ohnedem nebst den Satzlingen etliche Schleyen in die Teiche ge-
oey »hnen nichts ausgerichtet ist. Dahero ist es besser/ bracht und geworffen werden- Dann die Karpfen sind
wo man mit öie/em Einwerffen der Hechte biß ins dritte bißweilen zu verdrossen und zu schwach den Grund zu off-
^sahr wartet. nen und ihre Nahrung zu suchen: allein wo Schleyen
, Teiche alle Jahr gefischet werden / in einem Teiche sind / die gehen voran / und können die
tast man sie im Winter ohne Fische stehen/ dargegen aber Karpfen/ so ihnen nachfolgen / ohne einige grosse Mühe
wohl ausgefrieren. Hierdurch verzehret sich der schlai, sich leichtlich ernehren.

Das XU Capitel.

Von Forellen- und HeHten-TeiDn.
Irmhalt:

§. 1. Von der Forellen Teiche/ Boden / Lager und Wasser. H. ».
Von der Besetzung der Teiche mit Hechten / und ihrer Unter-
Haltung, h.z. Schädlichkeit der Hechle in besetzten Karpfen»
Teichen.

§. r»
Je Forellen-Teiche müssen tieff seyn / und

nicht von faulen/ sondern von frischen / und
aus Gebürgen abfliessenden Wassern ihren
Unterhalt und statigen Zuschuß haben. Der
Boden muß sandicht und steimcht seyn; feh¬

let etwas hieran muß man ziemliche ungleiche Steine
oder Stücker davon hinein führen undwaltzen lassen/ da¬
mit die Forellen sich darunter wieder die Hitze erfrischen /
wider unangenehmesGewitter und hartes Wetter aber
verkriechen und verschlieffe» können. Dem Schatten
sind sie trefflich ergeben/ und thut man deßwegen nicht
übel / wo man in ihren Teichen löcherichtes Mauerwerck
hat / in welches sie sich bey heiß-brennendenSonnen-
Strahlen rerenrm und verbergen können. Im übri¬
gen bestehet ihre Nahrung in der kleinen Brüt von Pfeil?
len / Garussen und dergleichen Geschmeltz / die man ih¬
nen nicht muß abgehen lassen/ wo sie bey gutem Stand
sollen erhalten werden.

§. 2. Die Zurichtung der Hecht-Teichegebraucht
nicht so viel Mühe/als man aufdie Karpfen-Teichever¬
wenden muß. Dann man wehlet nur einen Teich / den
man den Hechten eingeben will / in selbigen setzet man/
ohngefchr ein Jahr vorher ehe die Hechte hineinkommen.

Speiß-Fische/ als dasmd/Schleyen/ Pfrillen/Garüssen/
nebst etlichen Rognern und Mitchern / so viel von jeder
Gattung / als man meinet / daß in diesem oder jenem
Teich/bequemlich werden/sireichenund leichen können.
Durch diese nun wird der mit besetzte Teich mit junger
Brüt angefüllet / daß die nach der Laich hineingesetzte
Hechtlein genugsam vor ihre räuberische Zahne zu ver¬
schlingen finden. Unterdessen bey so gestalten Sachen
fangen sie hernach selbsten an in dem Teich zu laichen/und
hat man also/ob schon die Alten abgeschaffet / und her-
ausgefangen werden / dannoch bestandig genügsame
Brüt/ mir der man / wo sie den Winter über in absonder¬
lichen Einsatzen/ biß man die Teiche wieder mit besetzen
will/mit ihrer gewöhnlichen Speise/als da ist/der Viehe--
Dung/ das Gedärm und Geblüt von abgeschlachteten
Vieh/und dergleichen/erhalten / und ernehret werden/
die Teiche wiederum besaamen und versehen kan.

F. ?- Im übrigen lasse man sonsten nicht leichtlich
in einem Teich Karpfen und Hechte zusammen/ dann sie
vertragen sich nicht miteinander / und ob man schon die
Hechte wiederum herausfängt / und die Brüt versetzet/
kan doch solches nimmermehr so fieisiig und so genau ver¬
richtet werden / daß nicht etwas von der Brüt in dem
Schlamm zurück bleibet. Weil aber diese gar leicht¬
lich übersich kommt / wo sie nur vom geringsten Gewässer
erfrischet und erquicket wird/so gibt es die Erfahrung/daß
alsdann / bey der draussolgenden Besetzung des Teiches

mit Karpfen / dieser ihre Brüt durch jene/ an der
Anzahl trefflich geschmälert und

verringert werde.
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